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Aus dem Institut für Naturschutz- und Umweltforschung (INUF) des Vereins Jordsand

Erstnachweis einer Bodenbrut des Wanderfalken (Falco pere 
grinus peregrinus) in der Bundesrepublik Deutschland
Von Marion Korsch, Werner Piper, Uwe Robitzky und Uwe Schneider

Im Nationalpark »Hamburgisches Watten­
meer« konnte 1992 erstmalig für das Gebiet 
der Bundesrepublik Deutschland ein boden­
brütendes Wanderfalkenpaar (Falco pere­
grinus peregrinus) nachgewiesen werden. 
Dieses bisher einmalige Ergebnis ist durch 
den Einsatz von Vogelwärtern und Wissen­
schaftlern des Vereins Jordsand beobachtet 
und dokumentiert worden.
Nachdem Anfang Mai 1992 wiederholt ein 
Wanderfalkenpaar beobachtet werden 
konnte, wurde bei einer gründlichen Bege­
hung des Geländes am 9. 5. 1992 ein Ge­
lege mit zwei Eiern entdeckt. Das Nest be­
stand aus einer flachen sandigen Mulde, die 
zwischen hohen und dichtgewachsenen 
Bülten von Strandroggen (Elymus arenarius) 
in einem etwas erhöhten Bereich angelegt 
war.
Aus Naturschutzgründen wurde nach dem 
Nestfund der Brutbereich immer großräu­
mig umgangen. Auf die Annäherung von 
den Beobachtern reagierte das Männchen 
kreisend und rufend auf eine Entfernung von 
ca. 70 -100  m vom Nest entfernt. Das Weib­
chen brütete oder huderte weiter, nur bei der 
Nestkontrolle verließ es auch den Nestbe­
reich und kreiste über dem Nest. Sofort 
nach der Kontrolle kehrte es zum Nest zu­
rück.
Aus den beiden Eiern schlüpften zwei Jung­
vögel, von denen das erste (ca. 14 Tage alt) 
am 5. 5. 1992 und das zweite am 10. 6.

Bruthabitat mit Jungvogel. Foto: W. Piper

1992 nicht mehr gesehen wurde. Eine 
gründliche Suche nach den Jungen oder 
Überresten davon verlief ergebnislos.
Die Verlustursache ist nur schwer abzu­
schätzen. Ob die zahlreich im weiteren Um­
kreis rastenden Großmöwen wie Silber­
möwe oder nahrungssuchende Greife wie 
die häufig im Gebiet zu beobachtende Rohr­
weihe die Jungvögel raubten, läßt sich nicht 
mit Sicherheit angeben. Menschen oder der 
Verlust eines Altvogels scheiden als Verlust­
ursachen aus.
Erbeutet haben die Wanderfalken während 
des Beobachtungszeitraumes u.a. ver­
schiedene See- und Watvogelarten. Zur 
Brutzeit der Seeschwalben -  über 4000 
Brutpaare der Brand-, Fluß- und Küsten­
seeschwalben brüteten im Jagdgebiet der 
Falken -  machten noch nicht flügge Jungvö­
gel dieser Arten einen Großteil des Beute­
spektrums aus. Ein besonderer Einfluß auf 
die Brutpopulationen der Seeschwalben im 
Jagdgebiet der Falken konnte aber nicht 
festgestellt werden.
1993 konnte leider keine Brut des Wander­
falken beobachtet werden, obwohl er sich 
zur Nahrungssuche häufiger im Gebiet auf­
gehalten hat.
Zur Herkunft der Brutfalken kann angenom­
men werden, daß sie einem kleinen Bestand 
entstammen, der sich vor Niedersachsens 
Küste hauptsächlich auf Seezeichen ange­
siedelt hat, nach Reilmann (mündl.) durch 
Management gestützt inzwischen 4 -6  Brut­
paare umfaßt und 1992 mit 4 erfolgreichen 
Paaren 11 Junge zum Ausfliegen brachte. 
Diese Fakten, die überaus günstigen Ernäh­
rungsbedingungen für die Falken, die be­
sondere Ruhe durch die Lage im National­
park und die Tatsache, daß Falken bereits 
versuchten, am Boden zu brüten, läßt zu­
mindest die Vermutung zu, daß die »Küsten­
falken« weiter expandieren. Da auf einer be­
nachbarten Sandinsel (nach Todt briefl.) im­
mer häufiger Wanderfalken beobachtet wer­
den und 1992 sogar ein adulter Wanderfalke 
übersommerte, ist auch künftig im Nordsee­
bereich mit weiteren Bodenbruten zu rech­
nen.
In der Tundra Westsibiriens bis nach Lapp­
land hin, den Hochmooren des Baltikums 
und Skandinaviens sind Bodenbruten nicht 
selten (Fischer 1967, Glutz et al. 1971). Von 
386 festgestellten Nestern in Finnland be­
fanden sich 160 in Felswänden, 159 auf 
Moorböden und 12 auf Bäumen (Linkou\ & 
Suominen 1969). Für Großbritannien wird 
diese Nistweise zweimal beschrieben -  auf 
einer kleinen Sandinsel vor Wales und auf

einer Heide in Hampshire (Ashford 1929, 
Jourdain 1929, WiTHERBYet al. 1943). Wei­
ter ist auch auf den Westfriesischen Inseln 
Schlermonnikoog 1926 und Rottum 1930 
an der holländischen Küste jeweils ein Bo­
dennest von Wanderfalken gefunden wor­
den (Brouwer 1927, 1930) sowie auf einer 
Inlanddüne der Veluwe in den Niederlanden 
(VAN IJZENDOORN 1950 in HlCKEY 1969).
Der Wanderfalke ist als Brutvogel im we­
sentlichen in den 60er Jahren und die restli­
chen in den 70er Jahren im gesamten Nord­
deutschen Raum ausgestorben, die ehema­
lige Baumbrüterpopulation völlig erloschen 
(Fischer, 1967, Mebs 1969. Glutz et al. 
1971, Looft 1981, Schröder 1977, Bauer 
& T hielcke 1982).
Für Gesamtdeutschland gesehen, ging der 
Bestand von über 800 BP 1937 (nach Klein­
schmidt 1937 bei Saar et al. 1982) auf 40 BP 
1975 zurück, die sich in Baden-Württem­
berg (30 BP) und Bayern (10 BP) halten 
konnten (Saar et al. 1982).
Als wesentliche Rückgangsursache ist auch 
hier der Einfluß der chemischen Belastung 
der Umwelt nachgewiesen, der zu typischen 
Ausfallerscheinungen im Fortpflanzungsge­
schehen wie zu ergebnislosen Bruten führte 
(Saar et al. 1982). Seit Mitte der 70er Jahre 
steigt der Bestand durch Verbote der An­
wendung bestimmter Umweltgifte (z.B. 
DDT 1974), aber auch durch konkrete 
Schutzmaßnahmen stetig an. Mebs (mündl.) 
gibt für 1992 für den Bereich der Bundesre­
publik Deutschland einen erfreulichen Be­
stand von ca. 400 Brutpaaren mit steigen­
der Tendenz an.
Durch die Ausweisung des Nationalparks 
und den besonderen Schutz des Hamburgi- 
schen Nationalparkgesetzes mit der Aus­
weisung von Ruhezonen, die von ehrenamt­
lichen Kräften des Vereins Jordsand und 
hauptamtlichen Kräften der Nationalpark­
verwaltung überwacht werden, hat sich die 
Situation im Hamburgischen Wattenmeer­
bereich für die Vogelwelt deutlich verbes­
sert.

So wird der Verein Jordsand zusammen mit 
der Harnburgischen Nationalparkverwal­
tung für den Fall, daß das Wanderfalkenpaar 
in den kommenden Jahren wieder an glei­
cher Stelle brüten sollte, mit einem besonde­
ren Programm den Schutz der Brut- und 
Jungenaufzucht wegen der möglichen zu 
erwartenden menschlichen Störungen ge­
währleisten (das Brutvorkommen ließ sich 
leider nicht geheimhalten!), aber auch die 
natürlichen Ursachen der Gefährdung der 
Brut und Jungenaufzucht und die Wechsel-
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Nest des Wanderfalken. Foto: M. Korsch

Wirkung von Räuber und Beute sollen be­
sonders dokumentiert werden. Wir halten es 
für nicht ausgeschlossen, daß sich boden­
brütende Traditionen für diesen Küstenbe­
reich nie richtig ausbilden konnten, weil Stö­
rungswahrscheinlichkeit und -möglichkeit 
erheblicher sein dürften als bei Fels-, Ge­
bäude- und Baumbrütern.
Künftig werden alle Sichtbeobachtungen 
über Wanderfalken aus dem Bereich Ham­
burg und Schleswig-Holstein zentral über 
EDV erfaßt und ausgewertet. Wir hoffen da­
mit einerseits, eine umfassendere Informa­
tion über den Zug und die Überwinterung 
nordischer Exemplare zu erhalten. Über 
diese Art der Auswertung gelingt es ande­
rerseits vielleicht, sogar den nächsten Brut­
ort vorher zu bestimmen.

Zusammenfassung 
Im Nationalpark »Hamburgisches Watten­
meer« konnte 1992 erstmalig für das Gebiet 
der Bundesrepublik Deutschland ein boden­
brütendes Wanderfalkenpaar (Falco pere-
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grinus peregrinus) nachgewiesen werden. 
Die Jungvögel, die aus dem Gelege mit zwei 
Eiern schlüpften, konnten nach ca. zwei 
bzw. drei Wochen nicht mehr beobachtet 
werden. Als Verlustursache sind Großmö­
wen oder Greifvögel wahrscheinlich; Stö­
rungen durch Menschen oder der Verlust ei­
nes Altvogels scheiden als Ursachen aus. 
Weiterhin wird über die Nahrungswahl, die 
mögliche Herkunft, die Bruthabitatwahl und 
die Bestandsentwicklung der Wanderfalken 
in Deutschland berichtet.

Summary
In 1992 a pair of the Peregrine Falcon (Falco 
peregrinus peregrinus) had been observed 
breeding on an island in the Nationalpark 
»Hamburgisches Wattenmeer«. This has 
been the first record for the Peregrine to 
breed on the ground. The two young birds 
had got lost two to three weeks after hatch­
ing. It had not been observed, if there was 
any predation by Larus gulls or raptors on 
the young Peregrines. Human impact or lost 
of an adult Peregrine could not bee the re­
ason. Furthermore it is reported on the prey, 
the origin, the breeding habitat and the 
population development of the Peregrine 
Falcon.
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gesonderter, ausführlicher Tabellenan­
hang zu den einzelnen Themen.
Jeder Band beschäftigt sich mit einem 
Sonderthema. So widmet Band 3 dem 
Thema der Rückgewinnung und Wieder­
herstellung zerstörter Böden breiten 
Raum mit regionalem Schwerpunkt 
Asien; Band 4 setzt sich schwerpunktmä­
ßig mit der globalen Klimaänderung sowie 
mit den Ressourcen und der Umweltsitua­
tion in Lateinamerika auseinander; Band 
5 beinhaltet als Schwerpunkt das Thema 
„Zentraleuropa in der Umweltkrise“ .
Für die Umwelt- und Naturschutzdiskus­
sion ist der Internationale Umweltatlas 
eine exzellente Arbeitshilfe. Er wendet 
sich daher an alle mit dem Umweltschutz 
befaßten Institutionen und Personen; Po­
litiker eingeschlossen: Sie sollten aus den 
Fakten die Konsequenz ziehen, daß eine 
Fortsetzung des bisherigen Umganges mit 
den Naturgütern nicht zu einer sicheren 
Zukunft führt.

Eike Hartwig
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